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17⁰ Chymiſche Unterſuchung

niſche ſo genannte mercurtaliſche Theil aber , der von

dem Alcali nicht angegriffen wird , ſondern nur von dn

Schwefel befreyet , und in dem Feuer geſchmoltzen wot

den , vereiniget ſich , indem er aus dem obern leichtern

Weſen zu Grunde gehet , und macht alſo den ſo ge⸗
nannten Koͤnig oder ⸗Regulun aus . Weil ſich aber die lan⸗

gen Spitzen des Antimonit , bie denen Nadeln aͤhn⸗

lich ſind , ſich allein aus der horizontellen obern Flaͤ⸗
che aneinander fuͤgen, ſo bilden ſie einen Stern ab ,

welcher der Signat - Stern genennet , und von denen

weiſen Alchymiſten ſehr hoch gehalten wird . Wenn di

ſer Regulus , ob er gleich rein zu ſeyn ſcheinet , von

neuen init einem Alcali geſchmoltzen , ſo ſondern ſich
doch abermahls neue ſchwefeligte Schlacken ab . Und

vielleicht wird er niemahls von Schwefel gantz befrey⸗

et . Dahero iſt er auch allezeit bruͤchig , weil der Schwe⸗

fel die Metalle brüchig macht . Die Schlacken ſind

nichts anders , als der Schwefel deg Antimonü ; der

ſich in dem fixen Alcali aufgeloͤſet , ( Proc . 152 . ) woraus

deren Kraft leicht beurtheilet werden kan . Dieſer Re

gulus Antimonii macht Brechen , wie das Vitrum Anti⸗

monii ( Proc . 21e. ) und wenn Wein auf ſelbigen gegoſſen
wird , ſo bekommt er ebenfalls die Kraft Brechen zu er⸗

regen . Dieſes waͤre die andere Manier , die Metalle ,

vermittelſt der Saltze von allem ſchwefeligten , oͤligten,
arſenicaliſchen Weſen zu veinigen , welche die metallini⸗

ſchen Klumpen bruͤchig und fluͤchtig machten . Wenn

alſo dieſe davon geſchieden worden , ſo ſind die Metalle

gereiniget und fix gemacht .

Der CCX . Procek .
Der Regulus Antimonii mit Eiſen und

Salpeter .

Zubereitung .
Ich nehme ein halb Pfund friſch gefeiltes Eiſen ,

mache eB in einem Schmeltz⸗Diegel gluͤend, ſchuͤtte all⸗
maͤhlig ein Pfund zart gertebenes , und zuvor wohl patrock⸗
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trocknetes und heiß gemachtes Antimonium drauf , lafſe
es in ſtarcken Feuer ſtehen , damit alles voͤllig flieſſe .
Wenn es recht gefloſſen iſt , ſo meie ich nach und nach

ein viertel Pfünd des reinen , trockenen , ſehr heiß ge⸗

machten und zart geriebenen Salpeters hinein , gebe dar⸗

ouf das ſtaͤrckſte Feuer , damit älles wie Waſſer flief⸗

i Su olhem Slug halte ich eg eine Halbe viertel Stun⸗

de, vachhero aber gieſſe ich , wenn alles noch in voͤlligem
Sluk it , in einen Gieß⸗Puckel , ſo , wie in dem vorher⸗
gehenden Proceß gewieſen worden ; ſo wird ſich ein

egllus , wie glaͤntzend Silber finden , der mit einem

Crin gezeichnet ; und achtehalb Untzen wieget , die

Schlacken ſind von gantz anderer Art , nemlich trocken ,
jat , mit Eiſen vermenget , ſchwefeligt , ſaltzig , ſcharf ,
ind werden ſchwerlich in der Luft zerflieſſen .

Der Nutzen .
Der Schbwefel des aufgeloͤſeten Antimonü , verbindet

ſich geſchwinde mit dem gluͤenden Eiſen ( Proc . 170 . )

daher kommen die ſchwefeligte Eiſen⸗Schlacken . Von

demzugeſetzten Salpeter aber entſtehet eine heftige Entzuͤn⸗
dung, wobey auch ein Theil des Schwefels verbreunet ,

( roc , 132 . 133 . ) dahero machet auch das ſtarcke Feu⸗
tales fluͤßig. Wenn alles vollkommen fluͤßig worden ,

ſo faͤllet der metalliſche Theil des Antimonii ſeinet

Schwere wegen zu Boden . Der Schwefel aber ſchwim⸗
met nebſt dem zerfreſſenen Eiſen und Salpeter als leich⸗

tere Coͤrper oben , und ſcheiden ſich alſo davon ab .

Daracelſus meynet , das Eiſen ſondere den Schwefel des

Antimonii weit genauer von deſſen mercurialiſchen Theil

ab, als das vegetabiliſche Alcali thun koͤnne , es ſey

Alſo dieſer Kegulus weit geſchickter , den zu chymiſchen

Geheimniſſen benoͤthigten Mereuriam Antimonii darzule⸗
gen, Unterdeſſen lehret uns dieſer Verſuch gewiß , daß

der Schwefel vermittelſt des Eiſens gar zu gut aus de⸗

nen Ertzen gebracht und ſchmeidig gemacht werden koͤnnen,

daß ſie ſich haͤmmern laſſen . Dahers hat auch hlexander
Suchtenius, ein Dantziger , ein Schuͤler des Paracelſ ,

wey Tractate von dem Spieß⸗Glaſe geſchrieben, woher

aueh Folgender ,
ŠDer
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